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Zahrreich sind die Menschen, die in verlaufe d.ieser Jahre und dieser Reisendurch diese schweizerin so vorler Glauben und Hoffnung und nit so vierseitigenInteressen ermutigt wurden. Die weltweite Tätigkeit l-iess sie aber ihre liebeHeimat nicht vergessen. Mit grosser Anteilnairme dachte sie an lggi ;ã-f;;il;sich, was die schweiz der l{elt an ihrem ?00. Geburtstag geben könnte * und. wasunser Land bei dieser Gelegenheit lernen sollte.
Es fieÌ ihr nicht leicht, die Einschränkungen anzunehnen, die ihre lirankheit mitsich brachte - "keine Pläne mehr nachen zu könneì1" - *o Ái" ão"i o*= Reisen soI iebte I

Aber aus den Briefen dieser letztetr drei Iirankheitsjahre spricht eine wunderbaregeist'ige vertiefung, eine Entfartung des Herzens.

Heute wollen wir Gott Dank sagen für das Leben und wirken vorì Marie-craucle, unserDa.nk auch für atLesr was sie und ihr Bruder serge durch die Jahre von sich sel-bstgegeben haben' Hir versprechen Ihnen, ihr zeug'iris -weiterzutragen uncl den Kampfmit gleichen Gl,auben und gJ-eicher verfügrrarkeit weiterzuführen.

llarcel Grandi' hat die Kontakte, die þlarie-claude nit pofen pfleg'te, err¡äh,t. l,otiden vieLen Beileidsschreiben, die die Fanifie erhal-ten hat, nöchten wir deshaLbden Brief von Prof' und Frau stanisLaw stonna, AJterspräsiclent tles ¡eu gewält1te,h:arschauer Senats veröffentfichen:

"Ich habe lr{arie-claude im sommer 1986 getroffen. schon bei der ersten Begegnungwar ich tief beeindruckt. Ich habe soiort verstanden, was das für ein Menschist' Man hat selten das Glück, solche ausserordentliche lrfenschen zu treffen. Esist schwer, diesen Eindruck zu begründen: man fühlt das. Sie strahlen die Ruheund den geistigen Frieden aus. De¡r Frieden im tiefste' sinne des l,rortes. Ichkann ganz ernst sagen, dass Marie-claude zu diesen lrfenschen gehörte, die uns einZeu$nis der metaphysischen Iterte geben, und die das schweigend und unbewussttrui' sie war jemand von dieser Art, über welche die Zauberin in Andersenlfärchen gesagt hat: "Dir kann nan nicht helfen, und Du hilfst allen.,, In ihrverkörpert sich die kluge katholische wahrheit über die conmunio sanctorum{Gemeinschaft der Heiligen), und in diesem sinne bleibt Marie-claude imrner mituns. "

POTEN VOR DEI{ NEUANF^ANG
Pierre Spoerri, Bern

unser Gastgeber in cler pornischen Hauptstadt, prof. stanislaw stomnla, lrattediesen sommer nicht nacir caux komnen können, weil er im Mai trotz seiner g1 Jahreals solidarnosc-Kandidat in den senat gewäirit ¡+orden war und aLs Alterspräsiclentdie erste sitzung dieser neuen Institution eröffnen musste. stommas stinneiratte die lrlachtteilung zwischen clen beiden politl""tl"n Lagern ermögricht, die zurEinführung einer ersten nicht-komnunistischãn Regierung in osteuropa geführthatte.

Zu den 50 Polen, die im sommer an den Konferenzen in caux teilgenommen hatten,gehörte auch der Medizinprofessor Jan Doroszewski, einer der verantwortliclieneines wissenschaftrichen Fortbirdungsinstituts. Doroszewski lud uns am erstenTag unseres Besuches ein, zu einer Gruppe von ca.. 20 professoren, Aerzten unclAssistenten über caux zu sprechen. wir hatten eine ähnliche veranstaltung imKlub der katholischen Intelligenz (KIK) von Warschau. Der KIK befindet sich ineiner besonderen situation: Aite verantwortlichen des Klubs haben jetzt hohePosten in Regierung und Parlanent. Der prominenteste unter ihnen ist premier-ninister Tadeusz Mazowiecki, der 1957 zu den Gründern des Klubs gehörte.
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Was können wir im Augenblick für Polen tun? Wie können wir unsere poì,nischen
Freunde in ihrem Einsatz für Freiheit und Demokratie unterstützen? Stomna sagte
uns einnal: "Die vielen erfebten Verbitterungen und Enttäuschungen nachen die
Menschen bei uns misstrauisch und skeptiscir. " Menschen aus allen Schichten zu
helfen, den Skeptizismus zu überwinden, scheint iìrm im Augenblick eine der
wichtigsten Aufgaberì zu sein.

FRIEDENS-NOBELPREIS FTIER DEN DATAI LÁ}IA
Daniel l'lottu, Genf

Das ist nun wirklich eine gute Nachricirt, uncl al-1e l{edien iraben es unterstrichen:
Wenn irgendein Mensch diesen Preis verdiente, so w&r es der Dalai Lama.

An Ende des Sommer 1983 hatten wir das l'orrecirt und die Freude. ihn in Caux zu
enpfangen. Ilir erinnern uns, wie er vor überfülltem Saal eine Ansprache hielt
vo¡ der Art, ¡'ie sie für ihn cirarakteristisch ist, mit viel-en Unterbrechtttrgetr, iu
seirr einfachen Worten, mit Humor die Fragen seiner Hörer beantwortend. Aber
welcher Reicirtum der Gedanken und des geistlicheu Lebensl Man sprach damals
schon viel- von den Beziehungen zv;ischen Tibet urid China, und er hatte uns sehr
klar gesagt, class er sej.ne Hoffnung auf eine möqliche Aenderung iu der HaJ.tung
der Führer in Peking setze, Zu jenem Zeitpunkt schienen die Tatsachen seine
Ueberzeugungen zu widerlegerì, aber in der Politik konmt alles auf "die Umstände"
an - das hat nan auch in Polen qesehen -, und diese werden sich eines Tages
ändern.

Hier ein kl-einer Auszug aus seiner Ansprache ir-r Caux, die noch imnter aktuell ist:
"Tol-eranz, Vergebung und Geduld: diese Tugenden können Sie nur von Ihrem Feind
Iernen. Denn Ihr bester Freund, Ihr Èteister und Guru kann Sie diese Dinge nicht
lehren. ,{ber wenn Sie lhrem Fej-nd begegnen, können Sie am besten sehen, wie weit
Sie diesen Tugenden nachleben. So xird Ilir Feind zu lhrem Guru... h-enn Ihre
Gedanken in dieser Richtung laufen, dann werden Sie Ihrem Freind gegenüber keinen
Grol1, sondern Dankbarkeit empfinden..." ("Changer". Oktober 1983).

In der Folge haben wir in Caux einige der nahen Mitarbeiter des Dalai Lana
empfangen, so Herrn Locli Gyarir der ntehreren Delegationen angehört hatte' die in
Peking ein Abkommen mit der chinesischen Regierung zu erreichen suchten. Heute
ist Herr Lodi Gyari der lnoffizielle ".Àussenuinister" Seiner Heiligkeit; qewiss
ist er sehr froh über den Entscheid der norr+egischen Parlamentarier. Ich nöchte
beifügen, dass unsere Freunde von "For a Chang-e" ein guies Gespür hatten, als sie
sich vor ein paar Monaten entschlossen, dem Dalai Lama ej.nen grossen Artikel zu
ridmen, der in der Oktobernummer erschieneu ist!

REISE IN DEN NIGTEN STÄÄTEN
Susi de lfontmollin, Cortaillod

\¡iele von Euch wissen, dass Luc und ich wieder die Gelegenheit hatten, mehrere
Wochen in den Vereinigten Staaten zu verbringen. Die Einladung kam wieder von
alten Freunden, die den l{unsch hatten, mir mit meiner anqeschlagenen Gesundheit
zu helfen. Dieser Aufenthalt tat nir so gut, dass ich links und rechts Besuche
machen konnte. Wir haben intensive lrfomente erlebt - Sternstutrden! -, und ich
habe noch selten so sehr Gottes Gegenwart gespürt. wie bei diesen Besuchen und
Gesprächen. Wieder zu Hause fragte ich mich: "Wäre es nicht möglich, diese
gleiche Lebensqualität, diesen Kontakt mit den lrfenschen auch in der Schweiz zu
haben, bei uns, in unserer Ecke des Landes?" ttnd ich suchte, was während dieser
Amerika-Wochen für uns wichtig gewesetì war. Hier einige neiner Ueberlegungen:
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Keine Leistung vorzeigen wollen
Unsere eigenen pläne loslassen
vertrauen, dass Gott uns führen wird, wenn Er wirr, dass etwasgeschieht
Intensiver horchen und beten
Zugeben, dass ich es nicht weiss
Bereit sein, es zuzul-assen, dass Luc den schlüssel für einesituation hat. Meine eigenen Ideen fallen rassen. oft wennich mich verabschieden worrte, weir ich müde war, spürte Lucganz stark, dass wir breiben sorlte', und gerade dann kame.im Gespräch endrich die wichtigen Dinge zum vorschein.

Es kam nicht votl selbst' Es brauchte Aenderung auf dem ganzen Heg, clenn es ga6Gereiztheit, Aerger, Reibereien, unsicherheiten. Die Hingabe des Eigenwilrerrs unddes Wunscires, anclere zu kontrollierenr rv-o.r jeáesmaf der Schlüssel.
Gott gibt üirerreichlich, wenn wir all-es in seinen Händen lassen. fiie wir das inunserlì AlItag unsetzeu können, in allem was unser Leben ausfülIt, in Gesundheitund liranheit - daran sind wir jetzt am Lernen.

DREI IIIONATE IN GRIECHENIA.I{D
Hélène Guisan, z,Z. Griechenland

Ich habe das Glück, zwei Länderll anzugehören, uncl in clieser letzten Lebensetappehabe ich die verbindung zu neiner ersten Heimat - Griechenrand - mit ihrersprache' ihren Problemen und ihren lyfenschen auf so wunclerbare I,íeise wiederanlinüpfen können, dass ich darin nur einen pran der vorsehung erblicken kann.
Mein Gatte ltimmt vollen Anteil an unsern drei Monaten in Griecirenl-a'cl , wo erHeiterkeit und gesundheitriche Erneuerung scrröpfen kann.

Anarchie, allgemeine Korruption. I{ie kann man da helfen? Ich war sehr beein-druckt vom Zusamnenhalt, der Diszip-lin, der selbstbeherrschung und der Bereit-schaft' eigene Fehler zuzugeben, bei der grieclliscir-zr-priotisãhen Gruppe, diediesen sommer an der lr{íttelmeerkonferenz in caux teilgenommen hat. Dank demEhepaar Dimitriou aus Athen, das- auch teilnahn, konntãn wir Ende septenrber inKar"¡'stos (Insel Euböa, wo wir wohnen) mit zweí ansässigen jungen Ehepaarenzusamme¡rkommen' Es war eine grosse Freude. itir sprachen miteinancler in sovölliger offenheit, als ob wir uns schon inmer gekannt hätten. und die Botschaftkam an. Für zwei unter ihnen bedeutet 
"" ;;; ìörrig" neue vision, und siewollen mehr darüber erfahren.

Für diejenigen, die sich für "unser" Buch "La Femnle et le Royaume', interessieren:Es macht seinen ffeg, von einem Herausgeber zun andern, nanchmal, mit einer klei'enErmunterung' seit Juli erwarte ich clie Antwort cler "EcÌition de la Baconnière',in Neuenburg' Am rlnfang entmutigte nich jede verzögerung und jecle Absage sehr.Heute weiss ich, cìass es in Goties Händen ist und schliãsslicir seine Bestinmungfinden wird.
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